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kamen, wo sie für die Cultur der Nation sehr -nützlich werden
konnten, die Geschichte des österreichischen Unterrichtswesens
seit 1740 nicht kannten und daher missfällige Erscheinungen
leicht solchen Ursachen zuschrieben, welche nicht
bestanden, oder jene Versuche nicht wussten, welche schon im
In- oder Auslande mit gewissen Neuerungen gemacht worden
waren. Daher kam es, dass man bald in Detail sich verlor, wo es

auf Grundsätze ankam, bald dem blossen Zeitgeist Folgen zu
schrieb, welche ganz erweislich andere Ursachen hatten.

Das hier Gesagte mag in Ansehung der Geschichte des öster
reichischen Unterrichtswesens während der Periode von 1780 bis

1792 für die Uebersicht genügen; aber ohne Zweifel verdient die
theoretische und praktische Wichtigkeit des Gegenstandes ein
eigenes Werk. Sie verdient es um so mehl1 , da die Frage über

den öffentlichen Unterricht jetzt in Frankreich, Deutschland, Spa
nien und Portugal zu einer der wichtigsten politischen Fragen ge
worden ist und über die Art ihrer genügenden Lösung mehr als

jemals eine Meinungsverschiedenheit besteht.

Sitzung vom 26. November 1851.

Das c. RI., Freili. von Prokescli-Osten, übersendet im
Namen der Hrn. Pin der und Friedländer, Custoden der
k. Bibliothek zu Berlin, den I. Bd. der von ihnen herausgegebenen
„Beiträge zur älter en Münzkunde,” mit folgendem Einbe-

gleitungsschreibcn:
Die Custoden des hiesigen königlichen Münz- und Antiken-

Cabinetes, die Herren M. Pin der und J. Friedländer, haben
mir das anliegende erste und zweite Heft ihrer eben erschienenen
Beiträge zur älteren Münzkunde mit dem Ersuchen übergeben, es
der kais. Akademie der Wissenschaften als ein Zeichen ihrer

Achtung und ihres lebhaften Wunsches von dieser erleuchteten

Anstalt der Aufmerksamkeit gewürdiget zu werden, zukommen zu
machen.

Ich habe um so weniger Austand genommen, diesem lobens-
werthen Wunsche zu entsprechen, als beide Herren schon durch
numismatische Arbeiten rühmlichst bekannt sind und die anliegen-


